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Donnerſtag, den 15. September. 


Das „Dan iger Dampföont: erſcheint 
tägli achmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementsprels hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
\ — wärte bei allen Königl. Poſtanſtalten 


1864. 


35fter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 1 Sgr. 
werden ui Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeper'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Ann onc.⸗Büreau. 


In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 
In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein KVogler. 


rtal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


— 


Staats⸗Lotterie. 


Jed erlin, 14. Septbr. Bei der heute fortgeſetzten 

len 3 der 3. Klaſſe 130ſter Königlicher Klaſſen⸗Lotte rie 
1er? Gewinne zu 2000 Thir. auf Nr. 25,423 u. 25,569. 
don en von 1000 Thlr. fiel auf Nr. 87,162. 1 Gewinn 
feilen 0 Thlr. auf Nr. 63,264. 4 Gewinne zu 300 Thlr. 
1 Geuuf, Nr. 18,053. 43,421. 60,626 und 86,237. 
921 wine zu 100 Thlr. auf Nr. 4709. 7808. 30,544. 
A 88 726 36,512. 39,918. 54,508. 56,809. 85,970 


Celegraphiſche Depeſchen. 
Deut Wien, Dienſtag 13. September. 
Die Wittag fand die vierte Conferenzſitzung ſtatt. — 
din leberlandpoſt bringt folgende Nachrichten. Der 
dun che Geſandte in Japan hat die dortige Regie⸗ 
ber aufgefordert, binnen 10 Tagen die Hinderniſſe 
N chiffahrt zu beſeitigen, welche die vom Fürſten 
— an der Straße von Simonoſaki angelegten 
Re, gungen verurſachen. Wenn der feſtgeſetzte 
r an fruchtlos abläuft, ſo erfolgt engliſcherſeits 
N zugriff auf dieſe Befeſtigungen. In Batavia 
inen egierungsbeamter verhaftet worden, welcher 
uffland anſtiften wollte. 
Nag Madrid, Dienſtag 13. September. 
It, 9eTammte Staatsminifterium hat geſtern be⸗ 
In en, feine Demiſſion zu geben. Ob die Köni⸗ 
um Demiſſion annehmen wird, iſt noch nicht 


d Radr id, Mitwoch 14. September, Mittags. 
ag önigin hat die Demiſſion des Miniſteriums 
uommen. Der bisherige Miniſterpräſident Mon 
Vagel der Neubildung des Kabinets beauftragt. 
del, 0 wird das Portefeuille der auswärtigen An⸗ 
Luheiten behalten. 


u Berlin, 14. September. 
Auf die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: 
de e letzte engliſche Note iſt die entſprechende 
d. gu Wort bereits erfolgt. — Der Miniſterpräſident 
Yung mark wurde bei ſeiner geſtern erfolgten An⸗ 
dun warm begrüßt. Da zu den inneren Bahnhofs⸗ 
eine en nur Wenige eingelaſſen waren, fo brachte 
dim „Mahl Perſonen dem Miniſter⸗Präſidenten in 
*. u Miniſterhotel ein Hoch. Hr. v. Bismark ſagte 


agi Ich freue mich über dies Zeichen der An⸗ 
ae weiſe aber für meine Perſon die darin 
de Ehre ab, die gebührt dem Könige. Die 


Ang me Bolfes und feine Liebe zum Könige haben 
Ki, Muth und Freudigleit gegeben, als die Möglich⸗ 
hund orhanden war, daß ganz Europa gegen ung 
at Wir verdanken unſere Erfolge in der Politik 
Lowe Bott dem Könige, der ohne Wanken und 
hat een ſein Ziel im Auge behalten hat. Gott 
laſer in den Abend feines Lebens verſchönt, denn die 
wah Armee hat ihren alten preußiſchen Ruhm neu 
Vm it. Aber Sein Werk iſt Alles, was geſchehen, 
Ne ben wir nächſt Gott zu danken, darum bitte 
die ze, mit mir noch einmal mit fo voller Bruſt, 
men es ſchon auf dem Bahnhofe thaten, einzu⸗ 

Haig in den Ruf: Se Majeſtät unſer aller⸗ 
enger König Hoch! Hoch! Hoch!“ — Herr v. 

den 8 ließ ſich dann von den Anweſenden die in 
merkte derſten Reihen Stehenden vorſtellen und 
übe, Ich werde mich ſtets freuen, ſollte ich 

wieder oder ſpäter mit irgend Einem unter Ihnen 
müſſen zusammentreffen.“ Die Herren der Deputation 
macht brigens ſehr rafch mit einander Bekanntſchaft 
nicken dhaben, da nach den übereinſtimmenden Be⸗ 
er „N. Pr. Z.“, der „N. A. Z.“ und des 


„Allg. Volksbl.“ die Ovation für den Herrn Mini⸗ 
ſterpräſidenten vollſtändig improviſirt war. 

— Die Wiener Friedensverhandlungen ſtoßen 
namentlich bei den Erträgniſſen der Sundzoll⸗Ablöſung 
auf Schwierigkeiten. Dieſe Ablöſung hat Dänemark 
22 Millionen Thaler eingebracht. Von dieſer Summe 
reklamiren Oeſterreich und Preußen eine Quote für 
die Herzogthümer, welche, wenn fie die Paſſiva der 
Staatsſchuld mit übernehmen, auch an den Aktivis 
derſelben partieipiren müſſen. 

— Die „Kreuz-Ztg.“ verweiſt auf den Umſtand, 
daß die ſtädtiſchen Behörden Berlins bei der Rück— 
kehr Sr. Maj. des Königs nach den großen und für 
Preußen ſo erfreulichen Ereigniſſen der Zwiſchenzeit 
es nicht geziemend befunden haben, für einen ent- 
ſprechenden Empfang des Monarchen Sorge zu tragen. 


— Von dem auf dem Kriegsſchauplatz ſtattge⸗ 
fundenen Entlaſſungen ſind bisher die aus dem 
Reſerve- oder Landwehrverhältniß eingezogenen Aerzte, 
wie uns gemeldet wird, ausgeſchloſſen und dadurch 
in eine Lage verſetzt, die um ſo mißlicher iſt, als 
gerade dieſer Stand mehr als irgend ein anderer, 
von der Einberufung ſchwer betroffen wird. Wäh⸗ 
rend dem als Landwehroffizier eingezogenen Juſtiz⸗, 
Steuer- oder Forſtbeamten vom Staate ſeine Stelle 
offengehalten wird, während er ſein Gehalt als 
ſolcher auch während der Zeit ſeines Verbleibens bei 
der Fahne fortbezieht, während ihm dieſe Zeit in 
Bezug auf Anciennetät und Beförderung angerechnet 
wird, kann der Staat dem Arzte für die Opfer, die 
er demſelben mit Erfüllung ſeiner Dienſtpflicht bringt, 
keinen Erſatz bieten. Nur zu oft iſt während ſeiner 
Abweſenheit die mühevoll erworbene Praxis auf 
Andere übergegangen, die Frucht jahrelanger Be⸗ 
mühungen verloren, und er muß ſeine Karriere von 
Neuem beginnen. Je mißlicher dieſe Verhältniſſe 
ſind, um ſo dringender wird ſich die betreffende 
Behörde aufgefordert fühlen, jetzt, wo ſämmtliche 
Mannſchaften von der Reſerve und Landwehr ent⸗ 
laſſen worden ſind, wo der Friede allſeitig als ge⸗ 
ſichert angeſehen wird, auch die einberufenen Reſerve⸗ 
und Landwehrärzte in ihre Heimath zu entlaſſen. 

— Die „Kreuz.⸗Z.“ erklärt die Nachrichten, nach 
welchen der Beitritt Darmſtadts und Naſſaus zu dem 
neuen Zollverein bereits definitiv feſtſtehen follte, für 
durchaus falſch. „Hier iſt offiziell von einem bevor⸗ 
ſtehenden Beitritt Darmſtadts oder Naſſaus zum Zoll⸗ 
verein bis jetzt eben ſo wenig etwas gemeldet wor⸗ 
den, wie von Seiten Bayerns und Württembergs. 
Es iſt zwar wohl wahrſcheinlich, daß der eine oder 
der andere dieſer Staaten noch beitritt; aber ſie 
werden eben abwarten wollen, was für Anhaltspunkte 
ihnen etwa die Verhandlungen zwiſchen Defterreich 
und Preußen gewähren möchten für ihre bevorſtehen⸗ 
den Erklärungen. Immerhin könnte es aber auch 
möglich fein, daß Bayern und Württemberg zunächſt 
gar nicht beitreten.“ 

— Auf den Antrag des Geſammtausſchuſſes der 
Hauptvereine der evangeliſchen Guſtav-Adolph⸗Stif⸗ 
tung in Preußen hat der evangeliſche Oberkirchenrath 
genehmigt, daß auch in dieſem Jahre, wie gewöhnlich, 
am Reformationsfeſte in ſämmtlichen evangeliſchen 
Kirchen des Landes eine Collecte für die Zwecke der 
evangeliſchen Guſtav⸗ Adolph Stiftung veranftaltet 
werde. Bis zum 25. Januar nächſten Jahres iſt 
über die Größe der Erträge ſeitens der Herren 
Superintendenten an das Conſiſtorium der Provinz 
Brandenburg Anzeige zu machen. f 


— Geſtern Nachmittag traf die Leiche Laſſalle's 
über Köln kommend hier ein und wurde am Abend 
auf der Niederſchleſiſchen Bahn nach Breslau weiter 
befördert. 

— Das Kammergericht hat ſich in Sachen der 
Stellvertretungskoſten für incompetent zu einem Ur⸗ 
theilsſpruch erklärt, weil es ſelbſt betheiligt wäre. 
In Folge deſſen, ſo heißt es, wären die Klageſachen 
an den Appelhof in Frankfurt a d. Oder abgegeben 
worden. Aber auch von dieſem Gerichtshof, deſſen 
erſter Vicepräſident der Abgeordnete Simſon iſt, der 
ebenfalls geklagt hat, wird eine gleiche Erklärung 
erwartet. 

Cöln, 13. Sept. Bis zum 31. Auguſt waren 
88,500 Looſe der Dombaulotterie abgeſetzt. 


Wien, 11. Sept. Mit Dänemark wird neueſtens 
eine Verlängerung des Waffenſtillſtandes bis zum 15. 
Dechr. verhandelt. In dieſem Falle würden die 
meiſten öſterreichiſchen Schiffe, die weder in Geeſte⸗ 
münde noch in Cuxhaven und Bremerhaven genügende 
Unterkunft während des Winters fänden, nach den 
Gewäſſern der Adria zurückkehren. Zwar erklärte ſich 
Dänemark bereit, zur Sicherung Oeſterreichs einen 
großen Theil ſeiner Flotte abzutackeln, aber dieſer 
Vorſchlag erſchien nicht genugſam befriedigend. Accep⸗ 
tirt Dänemark die Waffenſtillſtandsverlängerung nicht, 
ſo bleiben die öſterreichiſchen Schiffe in der Nordſee. 
Die Lage ſcheint im Allgemeinen zwar nicht ſonder⸗ 
lich geſpannt; andererſeits aber giebt ſich hierbei der 
Wunſch Oeſterreichs kund, ſo bald und unaufgehalten 
als möglich zu einem definitiven Friedensſchluſſe zu 
gelangen. 

— Brieſe aus Rom melden, daß der Papſt an 
die Biſchöfe in Polen ein Schreiben gerichtet, worin 
er ſeinen Schmerz über die Lage des Katholicismus 
in dieſem unglücklichen Lande ausdrückt. Derſelbe 
predigt den Frieden und die Unterwerfung unter die 
konſtituirte Behörden, und fordert die Geiſtlichkeit 
auf, keinen Antheil an dem Aufftande zu nehmen, da 
der heilige Stuhl weder Kirchenſpaltung noch Re⸗ 
volution wolle. 

Bremen, 10. Sept. Die Auswanderung nach 
Amerika über Bremen hat in dieſem Jahre, wie aus 
den ſtatiſtiſchen Aufſtellungen über die erſten 8 Monate 
erhellt, eine ganz überraſchende Zunahme erfahren. 
Die Geſammtzahl der in dieſem vom 1. Januar bis 
6. Septbr. über Bremen beförderten Auswanderer 
beläuft ſich auf im Ganzen 21,252 Perſonen, welche 
in 64 Schiffen unſern Hafen verließen, gegen 12,682 
Perſonen in 61 Schiffen gleichzeitig in 1863. Von 
dieſen 21,252 Perſonen begaben ſich 18,155 Pers 
ſonen in 52 Schiffen nach New⸗Nork, 2454 Per⸗ 
ſonen in 9 Schiffen nach Baltimore, 511 Perſonen 
in 2 Schiffen nach Quebec und 32 Perſonen in 
1 Schiff nach Buenos-Ayres. Anlangend die Beför⸗ 
derungsart, jo benutzten 8425 Perſonen die Dampf- 
ſchiffe gegen nur 3791 gleichzeitig in 1863 und 
12,727 Perſonen die Segelſchiffe gegen 889 1 Per- 
ſonen gleichzeitig in 1863. Die Dampfſchiſſe haben 
mithin im Vergleich mit dem vorigen Jahre mehr 
als doppelt ſo viel Auswanderer befördert. 

Aus Schleswig ⸗Holſtein, 10. Sept. Das 
Hinausziehen der Friedensverhandlungen mit Däne⸗ 
mark hat ſehr eigenthümliche Folgen. Zwar iſt der 
größte Theil von Jütland von den allitrten Truppen 
befegt, allein dieſe erhalten von der dortigen Bevöl- 
kerung keine Naturalverpflegung, ſondern nur freie 
Quartiere und werden aus den Mogazinen verpflegt. 
So macht dieſe Einquartierung zwar vielen jütiſchen 


Haus: und Landbeſitzern einige Unbequemlichkeiten, 
allein ſie bringt dem Lande weiter keinen Schaden, 
ſondern trägt im Gegentheil zur Vermehrung des 
Geldumſatzes daſelbſt bei; außer daß viel Vieh, 
Fourage u. ſ. w. von den Lieferanten für die Ma⸗ 
gazine in Jütland aufgekauft und baar bezahlt wird, 
geben die Soldaten und Officiere ihre Gage dort 
aus und verzehren auch noch beträchtliche Gelder, die 
ihnen vom Hauſe nachgeſchickt werden. Die 
preußiſche Feldpoſt befördert an Geldbriefen für 
Soldaten und Offiziere monatlich an 60,000 Thlr. 
nach Jütland, die alle dort verzehrt werden. Sodann 
iſt im Herzogthum Schleswig die Einquartierung 
verhältnißmäßig ſtärker als in Jütland. Da Däne⸗ 
mark nunmehr fein Heer vollſtändig auf den Frie⸗ 
densfuß geſetzt und alſo keine beſonderen Koſten mehr 
hat, fo kann es dieſen Zuſtand ohne weitere Nach— 
theile für feine Kaſſen noch möglichſt lange hinziehen, 
und wenn auch während des ganzen Winters noch 
kein definitiver Friede geſchloſſen werden ſollte, fo 
hat man in Kopenhagen und Jütland weiter keinen 
Schaden davon. Im Gegentheil würde man ſich 
freuen, daß die verhaßten Herzogthümer Schleswig⸗ 
Holſtein dadurch nur um ſo härter betroffen würden. 
Je weiter die Jahreszeit vorrückt und je rauher und 
ſtürmiſcher die Witterung wird, deſto unmöglicher 
wird den Verbündeten ein Uebergang nach Fühuen, 
als ultima ratio, um die Dänen zu zwingen. So 
giebt es denn jetzt in Schleswig-Holftein, wo man 
die däniſche Hartnäckigkeit und Tücke aus vielfacher 
Erfahrung genau kennt, eine Menge von Perſonen, 
welche der feſten Ueberzeugung find, daß der Friedens- 
ſchluß bis zum nächſten Frühling noch nicht erfolgt 
fein werde, ja daß möglicherweife noch ein aber⸗ 
maliger Feldzug nöthig ſei. Die in der 
Nordſee jetzt ſtationirten preußiſchen Korvetten 
„Victoria“ und „Auguſta“, zu denen in den nächſten 
Tagen noch das in Bordeaux erbaute preußiſche 
Panzerſchiff „Arminius“ kommen wird, ſollen 
ebenfalls nach Kiel gehen (?) fo daß dann dort 6 
preußiſche Fregatten und Korvetten 1 Aviſo- und 6 
Kanonenboote erſter Klaſſe vereinigt ſein werden. 

Kopenhagen, 10. Sept. Der König von 
Schweden hat durch ein eigenhändiges Schreiben den 
Prinzen und die Prinzeſſin von Wales zu einem 
Beſuch in Stockholm eingeladen, und dieſelben 
3 Ende dieſes Monats der Einladung Folge 
leiſten. 

— Wie allgemein verſichert wird, ſoll König 
Chriſtian in Folge der bevorſtehenden Verbindung 
mit dem ruſſiſchen Kaiſechauſe mit größerer Zuver— 
ſicht in die Zukunft blicken. Die Königin Louiſe, ſo 
heißt es, bietet augenblicklich ihren vollen mütterlichen 
Einfluß auf, um die Bande mit der Czarenfamilie noch 
feſter zu knüpfen durch die Verheirathung des jugend- 
lichen Königs Georgius mit einer ruſſiſchen Groß— 
fürſtin. Unter ſolchen Verhältniſſen hat denn der 
Miniſterpräſident Bluhme in mancher Beziehung einen 
ſchwierigen Stand, da er, obwohl urſprünglich ent⸗ 
ſchieden ruſſenfreundlich, mehr nach franzöſiſcher Seite 
ſich neigt. i 

Paris, 10. Sept. Es beſtätigt ſich vollkommen, 
obgleich das „Mémorial Diplomatique“ es nicht 
Wort haben will, daß ſowohl Frankreich wie Eng— 
land ihr Stillſchweigen den däniſch-dentſchen Unter- 
handlungen gegenüber gebrochen haben. Die Cabinette 
von Paris und London erinnern beide daran, daß 
man Schwierigkeiten für die Zukunft heraufbeſchwört, 
indem man bei der Regelung des Schickſals der Her— 
zogthümer von der Willensäußerung der Bevölkerung 
abſieht. Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß der Schritt 
der Weſtmächte irgend einen practiſchen Erfolg haben 
werde, denn fo uneinig die beiden deutſchen Cabinette 
auch erſcheinen mögen, in dem Punkte ſtimmen ſie 
überein, daß man ſich auf ſogen. Volksabſtimmungen 
nicht einlaſſen kann. Preußen, welches auf der Lon— 
doner Conferenz dem Abſtimmungsſyſteme ſich geneigt 
zeigte, iſt ſeitdem Oeſterreich beigetreten, weil die 
wahrſcheinlichen Ergebniſſe der Abſtimmung nicht zu 
den Plänen des Hrn. v. Bismark paſſen. Wenn 
Napoleon III. ſeinen Miniſter dennoch beauftragt hat, 
das Wort zu erheben, ſo geſchah es lediglich im 
Intereſſe ſpäterer Anknüpfungen. Man will ſich die 
Möglichkeit erhalten, bei beſſerer Gelegenheit auf die 
Frage wieder zurückzukommen oder den vertragſchlie⸗ 
ßenden Mächten ihr Benehmen vorhalten zu können. 

— Es geht hier das Gerücht, Herr v. Bismark, 
welcher in der letzten Zeit mehrere Annäherungsver— 
ſuche gemacht, habe auch den franzöſiſchen Congreß— 
ideen eine glänzende Ausſicht eröffnet und verſprochen, 
nach dem Friedensſchluſſe mit dem Cabinette von 
Kopenhagen die Einberufung eines Congreſſes zu be⸗ 
fürworten. Man nimmt hier die freundſchaftlichen 
Kundgebungen Preußens ſehr günſtig auf und läßt 


ſich ähnliche Demonſtrationen Seitens des Wiener 
Cabinets gefallen, aber alles das hindert nicht, daß 
Napoleon III. eine andere Haltung annehmen wird, 
ſowie er auf die Mitwirkung Englands und auf die 
moraliſche Beipflichtung noch einer andern Macht 
zählen zu können glaubt. Daß die engliſche Regie— 
rung ſeit einiger Zeit eine freundlichere Miene an- 
nimmt, wurde ſchon bemerkt, und es iſt auch nicht 
gleichgültig, daß der Prinz v. Wales, der ſich bisher 
ſehr zurückhaltend gegen die kaiſerliche Familie benom— 
men hat, nun doch auf feiner Rückreiſe von Kopen— 
hagen und Stockholm einen Beſuch am hieſigen Hofe 
zu machen ſich bereit erklärt hat. Es heißt vielleicht 
nicht mit Unrecht, daß der Einfluß feines Schwieger- 
vaters dieſem Entſchluſſe des engliſchen Thronfolgers 
nicht ganz fremd geblieben iſt. 

— Dieſen Morgen iſt Latour, der Mörder des 
Herrn de Bugardt de Laſſalle und feiner drei Dienſt— 
boten, in Foix hingerichtet worden. Er ſtarb, ohne 
Geſtändniſſe gemacht zu haben, und ſeine Haltung 
blieb bis zum letzten Augenblick eine kecke und heraus- 
fordernde. Als er aus dem Gefängniſſe herausfuhr, 
ſtimmte er ein von ihm ſelbſt verfaßtes Guillotinen— 
lied an und ſang es noch, als er ſchon auf dem 
Brette feſtgeſchnallt war. 

London, 10. Sept. Ueber die Wiener Conferenz 
und die Haltung Preußens und Oeſterreichs bemerkt 
heute die „Times“. Vielleicht läßt ſich die Regel, 
gut und weiſe zu leben, in keiner beſſeren und kürzeren 
Form ausdrücken, als in dem Rathe, in feinen For⸗ 
derungen nicht ganz ſo weit zu gehen, wie man ein 
Recht zu haben glaubt, und ſeine Gewalt über einen 
Anderen niemals in dem vollen Maße geltend zu 
machen, wie man dazu im Stande iſt. In Wahrheit 
iſt dieſe Regel wenig Anderes, als eine Umſchreibung 
des chriſtlichen Grundſatzes, Anderen zu thun, wie 
wir wollen, daß uns von ihnen gethan werde. Wir 
thun wohl daran, unſeren eigenen Begriffen von dem, 
was man uns unbedingt ſchuldet, zu mißtrauen und 
zu bedenken, daß wir Richter in der eigenen Sache, 
und daher in beſonders hohem Grade der Gefahr 
ausgeſetzt ſind, uns zu irren. Es läßt ſich nicht 
wohl annehmen, daß wir das, was wir zu unſeren 
Gunſten vorzubringen haben, zu gering anſchlagen 
ſollten, ſondern es iſt wahrſcheinlicher, daß wir alles, 
was uns zukommt, fordern werden, wenn wir weit 
weniger verlangen, als das, wozu wir uns berechtigt 
glauben. Aber es giebt noch einen beſſeren Grund. 
Ein Jeder, der Stärkſte ſowohl wie der Schwächſte, 
hat ein Intereſſe an der Aufrechterhaltung jener 
Grundſätze, welche zum Schutze derer beſtehen, die 
ſo unglücklich geweſen ſein mögen, unter die unbe⸗ 
dingte Herrſchaft Anderer zu gerathen. Es iſt die 
Thorheit der Macht, zu wähnen, daß, weil ſie jetzt 
ſtark iſt, fie niemals mit einem Stärkeren zuſammen— 
treffen könne, und daß ſie kein Intereſſe daran habe, 
an den Grundſätzen der Billigkeit feſtzuhalten, welche 
uns gebieten, den Schwachen zu ſchonen und Stärke 
mit Mäßigung zu verbinden. Das ſind Grundſätze, 
die im Privatleben allgemein anerkannt ſind. Wie 
weit aber ſind wir noch von der Zeit entfernt, wo 
fie die Politik der Staaten leiten werden! Möge 
Preußen bedenken, was es war, das die Alliirten 


nach Paris brachte, und es wird finden, daß es am 


Ende nicht ſowohl die materielle Gewalt war, als 
die durch fortwährenden und ſchmählichen Mißbrauch 
des Sieges empörte und erbitterte Meinung Europas 
und der ganzen Menſchheit. Preußen mag vielleicht 
glauben, es ſtehe außerhalb des Bereichs der lang— 
ſamen, aber unerbittlichen Vergeltung, welche den 
Kaiſer Napoleon in der Fülle ſeiner geiſtigen Kraft 
und auf der Höhe ſeines Ruhmes ereilte. Preußen 
hat einen leichten Sieg über einen ſchwachen Feind 
erfochten, und glaubt vielleicht, die Reaction werde 
unbedeutend ſein, weil die ſie hervorrufende Action 
gleichfalls nur unbedeutend war. Aber es ſollte nicht 
vergeſſen, daß, wenn auch ſeine Thaten klein geweſen 
ſind, doch das von ihm verübte Unrecht gewaltig groß 
geweſen iſt, daß die Welt weit mehr Länder umfaßt, 
als blos Dänemark und Deutſchland, daß Bündniſſe, 
die durch gemeinſames Unrecht zuſammengehalten 
werden, im Allgemeinen nicht feſt und dauerhaft ſind, 
und daß die preußische Monarchie während des gegen— 
wärtigen Jahrhunderts bereits zweimal zu den Füßen 
einer feindlichen Macht gelegen hat, mit der unter 
den demüthigſten Bedingungen zu capituliren ſie ſich 
genöthigt ſah. Dieſe Dinge ſollten zur Vorſicht 
mahnen, wenn ſie auch keine Mäßigung lehren können, 
und der Tag iſt vielleicht nicht mehr fern, wo Preußen 
ſich genöthigt ſehen mag, jene milde Rückſicht für ſich 
ſelbſt zu beanſpruchen, welche es Anderen fo ſchonungs— 
los verſagt. — „Morning Poſt“, „Star“, „Adver⸗ 
tiſer“ und mehrere andere Wochenblätter äußern ſich 
in ähnlicher feindſeliger Weiſe über das Verfahren 


r von 
Preußens, während Oeſterreichs Verhalten webt r 
ihnen noch von der „Times“ weiter BE egen 
Der „Star“ hofft aber, daß die engliſche rund 
nicht Gelegenheit nehmen werde, auf fwlomatiſch 
preußiſchen Verfahrens das Land in neue nett des 
Streitigkeiten zu verwickeln. Der Staatsſce gif" 
Auswärtigen werde hoffentlich aus dem ar 119 ar 
bruch, welchen der gepriefene Londoner 1 läge 
litten, die Erfahrung gezogen haben, ein weng 
und beſcheidener aufzutreten. 5 Theater 
— Geſtern Abend entſtand im Acphi * ber 
eine furchtbare Verwirrung, indem plötzlich ablreic 
Gallerie der Ruf „Feuer“ ertönte und die Se aufed 
anweſenden Zuſchauer in allen Theilen de angten, 
voller Schrecken den Thüren ſich ptöglich DT, per 
Glücklicherweiſe gelang es durch die Anzeige nds im 
Bühne, daß der Lärm ein falſcher und niren bald 
Hauſe Feuer ausgebrochen ſei, das Publit ide 
zu beruhigen, und ſomit ſind nur einige une den 
Verletzungen vorgekommen. Der Perſon, Heprbabes 
Ausruf gethan, gelang es während des Oe noch 
zu entwiſchen und hat die Polizei ihre Spu 
nicht auffinden können. M 
— Ueber das Verhältniß Oeſterreichs an dee 
äußert ſich die Wochenſchrift „Saturday “ viel 
folgendermaßen: Oeſterreich liegt ungemen an 
daran, für den Fall eines Angriffs in Bene sun 
den aktiven Beiſtand Preußens rechnen zu wollte 
und es iſt gewiß, daß Preußen, wenn es ih pie 
dieſen Beiſtand ihm leiſten könnte; denn ob gen 
Sache Oeſterreichs Italien gegenüber weder in Be if 
ſelbſt noch in Norddeutſchland überhaupt popu fe eb 
jo könnte die preußiſche Regierung doch, wenn "ie 
für gut fände, ihre Armeen Oeſterreich zu bel, 
ſenden, ohne auf irgend eine Oppoſition zu fo pies 
Doch es iſt nicht wahrſcheinlich, daß Preußen ang 
thun wird, denn Oeſterreich hat ihm kaum 
entſprechenden Entgelt zu bieten für die Ein 
in einen Streit, der Preußen ſo wenig angehen 
deſſen Aufnahme ihm in vielen Theilen Deut 


große Unpopularität zuziehen würde. — 
Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 15. September. 

— Geſtern Nachmittag iſt der in hieſigen Kn 
ſehr bekaunte und beliebt geweſene Lehrer der St. 101 
ſchule Herr L. F. Schultz nach kurzem Kranken get 
verſtorben. Nicht nur hat die Petriſchule, an wih 
derſelbe 28 Jahre mitwirkte, in ihm einen ſe r a die 
tigen, pflichtgetreuen Lehrer verloren, ſondern au „an 
Handelsſchule und die vom Gewerbe-Vereine gen 
dete Fortbildungsſchule für Handwerker, an an 
beiden Schulen der Verſtorbene ſeit ihrer Geige 
unermüdlich und mit beſtem Erfolge untere! AM) 


al 


werden feinen Tod ſchmerzlich empfinden, wagte, 
die Geſang-Vereine in ihm ein Mitglied vert pie 


das es ſich zur Lebensaufgabe geſtellt hatte, viel ge! 
Kunſt zu pflegen und zu heben. Friede ſeiner er 

— Die Deputation der hieſigen Borbautenbe ip 
iſt, wie dieſelbe in der geſtrigen Verſammlung aud 
theilte, von den Herren Miniſtern des Inner gie; 
für Handel ſehr freundlich empfangen worden. ebe 
ſelben haben auch nach ſpecieller Information jr die 
rungen gethan, die auf ein günſtiges Reſultat f 
Vorbautenbeſitzer ſchließen laſſen. . noch 

— Der heutige Tag wird entſcheiden, wo Bolt 
in Cuxhaven anfernde öſterreichiſchpreußiſche 
überwintern wird. bu 

— Der Weg nach der Königl. Werft wird noch 
eine Baumpflanzung verſchönt und ſoweit die 
nicht ausgeführt, weiter chauſſirt. 


Befahren von Handwagen, Karren u. dgl., zu 
namentlich auf der Speicherinſel, wodurch die erde 
gänger benachtheiligt und mitunter gezwungen n wät 
auf den ſchmutzigen Fahrweg zu treten. i 
zweckmäßig, wenn an allen Stellen, w 
beſtehen, Warnungstafeln angeſchlagen würden, 5 
die dienende Klaſſe, die auch häufig durch HER 
große Handkörbe die ſchmale Paſſage bemun tz. 
das Vorſchriftswidrige aufmerkſam gemacht W 

— Die von dem ertrunkenen Uhrmache 
ſtock verſetzten Uhren ſind im Criminal; B 10 
Empfang zu nehmen. — Ein anderer ſchie 
Wen iſt geſtern verhaftet worden, weil er 
dene ihm zur Reparatur übergebene 19 1 
und ſodann auch noch die betreffenden Pf a 
verſetzt hatte. . age?" 

— Seit geſtern iſt 1 Perfon wegen Una gen, 
2 wegen Obdachloſigteit, 1 wegen Stab, 
reinigung und 1 wegen nächtlichen Umhertt 
haftet worden. 


x 7m 


„ Gerichtszeitung. 


8 
a Das bieſige Stadtgericht hat ſchon in 
Walen mahrfach entſchieden, daß die Behauptung, 
digu ſel Fallit“, weder eine Verleumdung noch eine 
denen ung involvire. In einem neuerdings vorgekom⸗ 
Aeg e iſt von der Staatsanwaltſchaft eines Pro- 
EN Crpen 916 mit Bezugnahme auf dieſe Entſcheidungen 
dihanclanteß einer Anklage zurückzewieſen und dem 
gelen Be anheimgegeben worden, Umſtände nadzu- 
kene gr, AUS welchen erhellen würde, daß der Angeklagte 
N beleid ung in Bezug auf die Perſon des Denuncianten 
n dem igender oder verleumderiſcher Abſicht gethan habe. 
eben Concreten Falle, der zu der Denunciation Anlaß 
deund hatte der Denunciat in einem an einen Geſchäfts 
Tant, Aerichteten Schreiben auf die Anfrage über die 
ürdigkeit des Denuncianten geſagt, er für feine 
5 wie würde ihm nicht kreditiren, da er ihn für „Io 
e berbankerotte halte. Der Mann, auf welchen ſich 
e Scree Auskunft bezog, hatte von dem Inhalt 
U Sn reibeng Kenntniß erhalten und in ſeiner Anzeige 
yofänger des Schreibens als Zeugen bezeichnet, da 
dacht ritten Perſonen von dem Inhalt Mittheilung ge- 
Meine wi n dem auf die Denunciation ergangenen Be⸗ 
inge ird nun auch darauf hingewieſen, daß der Em⸗ 
dig: des Schreibens nicht würde vernommen und 
Key, werden können, da derjelbe, wenn die fragliche 
eine Burg über die Zahlungsfähigkeit des Denuncianten 
leder eleidigung oder Verleumdung enthalten ſollte, bei 
u bei ernehmung angehalten werden müßte, ſich ſelbſt 

Yutdigen, was nach den Geſetzen unſtatthaft fei. 

laben Ov Ehefrauen im Criminal ⸗Prozeſſe ihre abwe- 
N Ehemänner vertreten, beziehungsweife vertheidigen 
nieder » darüber hat das Dber- Tribunal neuerdings 
ie cbolt zu entſcheiden gehabt. In einem Falle hatte 
des rau des abweſenden Mannes auf Grund einer 
Age Vollmacht des Leztern die Nichtigkeiisbeſchwerde 
Un BE und dieſelbe durch eine von ihr unterſchriebene 
tte du einem Rechtsanwalt für fie verfaßte und legali- 
N echtfertigungsſchrift perſönlich eingereicht. Das 
heft rivunal ſtellte folgenden Satz auf: Die von einer 
\ — des abweſenden Angeklagten vermöge einer 
Waal Vollmacht deſſelben veranlaßte, von einem Rechts- 
den it unter der Perſon des Angeklagten concipirte, 
* Ehefrau aber mit unterzeichnete und übergebene 
i fi erdeſchrift iſt als eine zuläſſige Ausführung der 
Ver. keitsbeſchwerde anzuſehen. Zwar — fo führte das 
den nat damals aus — ſeien weibliche Perſonen 
ell r Vertretung und von der Vertheidigung des 
t dagen vor Gericht ausgeſchloſſen, doch ſei dies Verbot 
Ki gain auszudehnen, daß einer Frauensperſon, ind- 
d ere einer Ehefrau, die Fähigkeit zu entziehen ſei, 
Ken, Deidigung außergerichtlich zu vermitteln und dafür 
e Ee Perſonen zu beſtellen. Im zweiten Falle hatte 
Magtebe frau gleichfalls eine Generalvollmacht ihres auge- 
Kin, Ehegatten. Sie erigien damit vor Gericht und 
eine bier zum gerichtlichen Protokoll die Nichtigkeits⸗ 
Made. Dies bat das Obertribunal für unzuläſſig 
Aach Der Angeklagte könne bei Rechtfertigung der 
kin, Heitehejchwerde zum gerichtlichen Protokoll durch 
hefrau ſelbſt auf Grund einer Generalvollmacht 
Aang werden. Die jetzige Anſicht des Ober⸗ 
rn iſt alfo die: Die Ehefrau kann vor dem 
und du walt erſcheinen, um ihm Information zu ertheilen 
Ueyeurch ihn die Beſchwerdeſchrift anfertigen zu afien, 
um Gtijkeinsbefchwerde mitunterſchreiben und perſönlich 
And Richter übergeben; ſie kann aber nicht unmittelbar 
Ni Periöntich vor dem Deputirten des Gerichts die 

5 


keitebeſchwerde zu Protokoll erklären. 


Der Polenprozeß. 
Berlin, den 13. September. 


N Präfident Bühtemann eröffnet die Sitzung um 
due und puplizirt, daß der Gerichts hof beſchloſſen 
10 un, Angeklagten Fürſten Czartoryski aus der 
J bohcungshaft gegen Erlegung einer Kaution von 
uuf Erteblen⸗ zu entlaſſen, mit der Verpflichtung, ſich 
N dr ldern jederzeit dem Gerichtshofe wieder zu ſtellen, 
wege; Gerichtshofe von jedem Wechſel des Wohnorts 
u machen. 
Pole later Fürſt Czartoryski: Ich wollte nur 
* Mon, daß wenn geſtern mein Herr Vertheidiger bei 
nolivirung ſeines Antrages den Namen Dzialynski 
t — annäherungsweiſe in Verbindung gebracht hat 
be em angeblichen Komitee in Poſen, dies nicht als 
80 wei einer Erklärung anzuſehen ſein darf, indem ich 
niet Abweſenbeit von Pofen über die Exiſtenz des 
du es keine Erklärung abgeben kann. Das Einzige, 
falle aus eigner Wiſſenſchaft weiß, war, daß Graf 
ai ati ganz felbftftändig, berührt durch das grenzen« 
fe end der Freiwilligen, beſchloß, denſelben durch 
0 N 8 von Waffen und Munition zu Hülfe zu kommen. 
Mage dteanwal Janedi: Ich habe nur im Sinne der 
dach geſprochen, daß, wenn ein ſolches Komitee be— 
lente hat, dies nicht in Verbindung mit meinem Herrn 
act zu bringen iſt. Ein Zugeſtändniß habe ich nicht 
Wien in Nachdem noch die Schreibverſtändigen über 
Eile g der Antlage gegen Für Radziwigl erwähnten 
a Li ei Bone f’gapernommen, beantragt der Rechtsanwalt 
Bein at die ſoforlize Freilaſſung des Fürſten, indem 
Ver, Der Antrag mit einigen Worten motivirt. 
ACH Dber-Staatsanmwalt erwidert, daß der 
ie delag, einer Theilnabme am Aufftande gegen den 
läd ob dern zwar begründet es aber zweifelhaft geworden 
Ian Derfgelte in die Pläne eingeweiht geweſen. Nach 
k Heipag cen Auftreten des Angeklagten ſei dies noch 
e en, und ſtelle er die Entlaſſung des⸗ 
N Fee en lch te hof beſchließt Hierauf die Entlaſſung 
m Radziwill (ohne Kaution) mit der Ver ⸗ 
W Rech ch auf jede Vorladung wieder hier einzufinden. 
Wen r dawalt Brach vogel erbittet ſich bierauf das 
at, die Mündung eines Antrageg. Der Antrag be. 
abſolute Unmöglichkeit eines Kampfes der 


Polen gegen Preußen nach weſ rds Rußlands darzu⸗ 
. zu welchem Zweck er zwei 
ofe 


xpoſé's dem Gerichts- 
überreicht, ausgearbenet von den Angeklagten 
r. Koſinski und v. Kurnatowski, woran er den 
Antrag knüpft, irgend einen höhern Militär über die 
Widerſtandsfähigkeit der Feſtung Poſen zu vernehmen. 
Er bringt hierfür den General v. Brandt hierſelbſt 


(Deſſauerſtraße 18) oder den General v. Pritt witz, den 


Erbauer der Zeitung, in Vorſchlah. (Auf die Begründung 
des Antrages, wie auf dieſe Expoſé's kommen wir morgen 
zurück.) 

Ter Ober⸗Staatsanwalt erklärt, daß er auf 
die Begründung, wie auf die Expoſés nicht eingehen 


könne, daß er dem Antrage aber widerſpreche, weil der⸗ 
ſelbe auf einer irrthümlichen Auffaſſung der Auflage be- 
ruhe. 


Er werde in ſeinem Schlußplaidoyer näher auf 
die Begründung eingehen, wolle hier nur andeutungs- 


weiſe bemerken, daß das Geſetz nichts weiter als ein 


Unternehmen verlange, welches darauf abziele, einen Theil 
des preußiſchen Staats vom Ganzen loszureißen. Das 
Unternehmen brauche nicht unmittelbar oder mittelbar 
darauf abzuzielen; welche Zwiſcheufälle bis zur Vollendung 
der That noch eintreten, ſei gleichzültig. Unmittelbar 
ſolle weiter nichts bedeuten, als daß ein Anfang gemacht 
werde mit der Vollendung des Werkes. 

Staatsanwalt Mittelſtädt. Wirkliche Gefahren 
hätten für den Territorialbeſtand der Krone Preußens 
niemals erwachſen können, aber es ſei die Illuſion bei 
den Polen vorhanden geweſen, daß das Ausland ihnen 
zu Hülfe kommen werde. Es ſei kein politiſcher Wahn⸗ 
ſinn, (Rechtsanwalt Brachvogel hatte dies behauptet), 
wenn die Angeklagten unter einer ſolchen Spekulation 
gedächten, ſie wollten einen Theil der preußiſchen Armee 
abziehen und unſchädlich machen, durch eine Erhebung 
in der Provinz Poſen. Darauf komme es für die Anklage 
weſentlich an. Dieſe lege den Werth auf den Character 
und die Beſchaffung der Mittel, irrelevant ſei es, ob 
dieſe Mittel auch zugleich gegen Rußland angewendet 
werden ſollten. 

Profeſſor Gneiſt: Die Vertheidigung habe am 
Schluſſe der Verhandlung über den allgemeinen Theil 
der Anklage wiederholt gebeten, die Erörterung eintreten 
zu laſſen, welche heute bevorſtehe. Sie ſei auch jetzt dazu 
bereit, trage jedoch Bedenken in die Debatte einzutreten, 
weil ſie tein Recht zu haben glaube, in dieſem Stadium 
auf eine Deduktion dieſer Art einzugehen. Er könne 
daher nur die Erklärung abgeben, daß der hier geſtellie 
Antrag, den die Vertheidigung allerdings als zur Sache 
ſelbft gehörig anerkenne, als ein von einem Verteidiger, 
im Intereſſe zweier Angeklagten geſtellter Antrag anzu— 
ſehen ſei, daß die Vertheidigung aber bereit ſei, in die 
Debatte einzutreten. Sie bitte aus ihrem Schweigen nicht 
eine Zuſtimmung zu den Ausführungen der Staatsanwälte 
ſchaft zu folgern. 

Präjident. Er ſei nicht in der Lage, eine allge- 
meine Debatte gegenwärtig eintreten zu laſſen. Der 


Ober⸗ Staatsanwalt habe ſelbſt nur andeutungsweiſe 


geſprochen. 5 z 

Der Gerichtshof beſchließt, den Antrag des Rechts⸗ 
anwalts Brachvogel abzulehnen, da durch die bloße 
Erfolgloſigkeit des Unternehmens gegen Preußen, welche 
nachgewieſen werden ſolle, noch nicht die Annahme eines 
vollendeten Hochverraths ausgeſchloſſen ſei, und außerdem 
die Unmöglichkeit eines Erfolges überhaupt durch das 
Gutachten nicht dargethan werden könne. 

Der folgende Angeklagte ift der Gutsbeſitzer Wacla w 
von Koszutski zu Magnuszewice (Kreis Pleſchen). 
Nach den Aufzeichnungen der Dzialynskiſchen Brieftaſche 
ſoll der Angeklagte nach Taczanowski und ehe die be- 
züglichen Funktionen an die Mitangeklagten Rymarkiebicz 
und Sczaniecki übergingen, Kriehskommiſſar für dem 
Kreis Pleſchen geweſen ſein. Der Angeklagte beſtreitet 
dies; er beſtreitet eine Ernennung erhalten zu habe und 
meint, daß dies nur ein Projekt des Grafen Dzialynski 
geweſen ſei. Er giebt zu den Grafen Dzialynski per- 
ſönlich gekannt zu haben, will jedoch in keiner näheren 
Beziehung zu demſelben geſtanden haben. Im Beſitze 
des Augeklagten iſt eine Anzahl von Schriftſtücken auf⸗ 
gefunden werden, von deren Exiſtenz der Angeklagte gar 
keine Kenntniß haben will. Die Schriftſtücke werden 
verleſen und geben zu eingehenden Erörterungen Ver⸗ 
anlaſſung. Namentlich hebt der Vertheidiger Rechtsan⸗ 
walt Elven hervor, daß ein Bericht des Angeklagten 
St. v. Sczanieckt an das Poſener Hauptkomitee hier 
überſetzt ſel: „Da jedoch laut Requiſition des militäriſchen 
Organiſators Herrn Wacl. Koszuiski (Org. Woj. — p. 
W. K.) noch gegen zwölf Pferde anzuſchaffen find ꝛc.,“ 
während derſelbe Bericht im allgemeinen Theil der An⸗ 
klage ſich dahin überſett vorfinde: „Da jedoch laut Re 
quifition des Kriegs⸗Organiſators für das Großberzog⸗ 
thum Poſen je. —“ Der Wiederſpruch fol durch Ein⸗ 
ſicht des Orginals aufgeklärt werden. — Der Angeklagte 
ſoll ferner an der Slaboszewoer Exepdition Theil ge- 
nommen haben; er beſtreitet dies, ſo wie er auch die 
Angabe des Voigtes Nowack, daß er ihn habe anwerben 
wollen, beſtreitet. 

Es werden hierauf der Staatsanwalt Mathies 
aus Pleſchen und der Diſtrikts-Kommiſſar Fethke aus 
Kotlin über die bei dem Angeklagten ſtattgehabte Haus- 
ſuchung vernommen. Der Erſtere muß zugleich über 
einige, die Angeklagten Sianislaus u. Ludw. v. Sezaniecki 
betreffenden Thatſachen bekunden, auf welche wir ſpäter 
zurückkommen. 

Nach Beendigung dieſer Verne 
Präfident die Sitzung um 3} Uhr 

Nächſte Sitzung Morgen (Nittwoch 9 Uhr.) 


Ueber Mädchenturnen. 


Das „Gentralblatt für die geſammte Unterrichts- 
Verwaltung in Preußen“ bringt von der „Berliner 
medieiniſchen Geſellſchaft“ folgende „Befürwortung des 
Mädchenturnens vom ärztlichen Standpunkte aus“. Es 
ift eine allgemein feſtgeſtellte Erfahrung, daß unfere 


mung ſchließt der 


weibliche Jugend, zumal die ſtädtiſche, überaus häufig 
und namentlich unverhältnißmäßig häufiger als die 
männliche Jugend, Geſundheits⸗Störungen erleidet, welche 
um ſo beklagenswerther ſind, als ſie nicht nur das Leben 
und das Wohlbefinden der davon betroffenen Individuen 
in betrübendſter Weiſe verkümmern, ſondern auch dazu 
beitragen, der ſolchem Boden entſprießenden Generation 
den Stempel der Gebrechlichkeit aufzuprägen. — Allge- 
meine Muskel- und Nervenſchwäche, nervöſe Leiden aller 
Art, Bleichſucht, mangelhaftes Wachsthum, Schmal- und 
Engbrüſtigkeit und Rückgralsverkrümmungen find notoriſch 
ſehr häuſige Krankheitszuſtände der Mädchen, wohl zehn 
mal fo oft bei dieſen beobachtet als bei Knaben. Der 
Grund dieſer häufigeren Erkrankung des weiblichen 
Geſchlechts liegt nicht ſowohl in der ſchwächeren Organi⸗ 
fation deſſelben, als in einer Vernachläſſigung eines 
weſentlichen Elements ihrer pöyſiſchen Erziehung gerade 
in den die körperliche Entwickelung fo weſentlich be⸗ 
ſtimmenden Jahren von 6 bis 13. Während der Knabe 
ſich freier bewegen, laufen, klettern, ſpringen ze. und 
ſeinen Körper inſtinetiv durch naturgemäße Spiele kräftigen 
darf, in dieſem Streben auch durch methodiſche Unter⸗ 
weiſung im Turnen gefördert wird, entbehrt das Mädchen 
aus Unkenntniß oder aus übelverſtandenen conventionell: 
Rückſichten fait allgemein dieſer wohlthätigen Kräftigung» 
Mittel. Die Hälfte des Tages verbringt es in der Regel 
in meiſtens überfüllten und hygieniſch unzweckmäßigen 
Schullocalen, in welchem der Mangel an Raum auf den 
Sitzbänken eine andauernde nachtheilige Körperhaltung 
bedingt; dann felgt ſtundenlange häusliche Beſchäftigung 
mit Schul- und Handarbeiten, mit Sprachen, Zeichnen 
und Muſik, und es fehlt an dem nöthigen Gegengewicht 
gegen dieſe die Geſundheit gefährdende Einflüſſe, es fehlt 
an einer entſprechenden Ausgleichung der geiſtigen Ans 
ſtrengung durch körperliche Uebungen. Wir Aerzte können 
nicht laut genug unſere Stimme erbeben, daß dieſem 
Mangel abgeholfen werde. Wir erkennen neben andern 
körperlichen Uebungen (Schwimmen, Schlittſchublaufen, 
Spielen im Freien ꝛc.) in dem methodiſchen Mädchen⸗ 
Turnen das weſentlichſte Mittel zur Abhilfe. Das 
Turnen ſtärkt das Muskelſyſtem, verbeſſert die Haltung 
des Körpers, hebt die Bruſt zu freierem Athmen, giebt 
den Bewegungen Feſtigkeit und Anmuth und fördert die 
normale, kräftige und harmoniſche Entwickelung der 
Glieder und des geſammten Organismus. Mit der 
wachſenden Kraft der Bewegungsnerven wird dem 
Empfindungenervenſyſtem ein feſtes Gegengewicht gegeben. 
Es wächſt die moraliſche Kraft und mit ihr die Wider⸗ 
ſtandsfähigkeit gegen materielle und moraliſche Einflüſſe, 
die ſich im ſpätern Leben des Weibes nur zu leicht in 
nachtheiliger Weite geltend machen. Die zartere Structur, 
der feinere Knochenbau, das ſchwächere Muskelſyſtem des 
weiblichen. Organismus verbietet keineswegs die Anwen- 
dung der Gymnaſtik, nur muß ſelbſtverſtändlich der 
Unterricht auf dieſe Verhältniſſe Rückſicht nehmen. Die 
Uebungen müſſen dem Kräftezuſtande, dem Alter und 
dem Begriffsvermögen der Mädchen angepaßt werden. 
Frei⸗ und Ordnungsübungen in Verbindung mit Turn⸗ 
Spielen müſſen in den Vordergrund treten; von den 
Uebungen an den Geräthen müſſen diejenigen wegfallen, 
welche zu große Kraftanſtrengungen erheiſchen, Gefahr 
mit ſich bringen oder die weibliche Decenz beeinträchtigen. 
Der Lehrer muß es verſtehen, den ſich eines conjequenten 
Zieles beim Turnen wenig bewußten Sinn des Mädchens 
durch Abwechſelung in den Uebungen immer wieder aufs 
Neue anzuregen und mit Luſt und Freudigkeit für die 
Sache zu durchdringen. Anſtand und Gefälligkeit der 
Bewegungen ſind ſtets im Auge zu behalten. Kranke 
und ſolche, bei denen die Wirbelſäule ſchon eine Ver⸗ 
biegung erlitten, oder eine fehlerhafte Hüft- oder Schulter- 
Stellung bereits vorhanden iſt, gehören in den Kurſaal 
und nicht in den gymnaſtiſchen Unterricht für Geſunde. 
Bleiche, ſchwächliche, unbeholfene Weſen mit ſchlechter 
Haltung werden durch den Turnunterricht in friſche, 
kräftige, gewandte, geradeinhergehende umgewandelt, und 
ein frühzeitig, d. h. mit dem 7. oder 8. Lebensjahre 
begonnenes und conſequent fortgeſetzies Mädchenturnen 
verhütet faſt ausnahmslos ein ſpäteres Schief- und 
Buckeligwerden, ſelbſt in Fällen, wo eine erhebliche Anlage 
dazu vorhanden iſt. 


Vermiſchtes. 


* Hamburg, 14. Sep. In der Bökmanns⸗ 
Straße wurden die Bewohner eines Hauſes geſtern 
Morgen um 6 Uhr durch den Knall einer Exploſton 
aus dem Schlafe aufgeweckt. Die Kellerküche hin⸗ 
untereilend, ſchlugen ihnen Flammen entgegen und 
auf dem Vorplatze vor der geſchloſſenen Küchenthür 
lag das Dienſtmädchen zuſammen gekauert, über und 
über mit brennenden oder meiſtens ſchon verbrannten 
Kleidern. Die Flamme wurde durch Uebergießen 
des Körpers mit Waſſer gedämpft und darauf 
ſchleunigſt ärztliche Hilfe aus der Nähe requirirt. 
In der Küche fand man beim Oeffnen der Thür 
ſämmtliches Holzwerk, die Gardinen ꝛc. brennend, 
doch wurde das Feuer mit Hülfe der Nachbaren 
bald gelöſcht. Die Urſache der Exploſion war er⸗ 
ſichtlich eine Flaſche mit ſogenanntem Gasfpriet ge⸗ 
weſen, deren Scherben man theils auf dem Heerde, 
theils in der Küche am Fußboden umhergeſtreut fand. 
Das Mädchen war am ganzen Körper durch Brand⸗ 
Wunden aufs Schrecklichſte verletzt und nicht im 
Stande über die Entſtehung der Explofion eine Auf 
klärung zu geben. Vermuthlich hatte fie die auf 
dem Heerde ſtehende Lampe während des Feuer⸗ 
Anheizens aus der Flaſche füllen wollen, und war 
der Brand durch Erhitzung oder ſonſt durch irgend 
eine Unvorſichtigkeit entſtanden, oder, was eben ſo 


* 


SGG. c 


’ te 
0 Robert Süssmilch's baten 


2 2 2 | rt. 
Ricinusoelpomade 5 SS, Sit, 


ſervirung 4 


wahrſcheinlich iſt, fie hatte auch beim Anlegen des 
Feuers Gasſpriet hinein gegoſſen, um es raſcher 
brennen zu machen, und auf dieſe Weiſe die 
Exploſion verurſacht. Die Verunglückte wurde 
zwar noch lebend, aber in einem höchſt entſtellten und 
hoffnungsloſen Zuſtande nach dem allgemeinen Kranken⸗ 
Haufe geschafft „ 

* Aus Wien meldet die dortige „Preſſe“: 
Eine Theater-Rechtsfrage wird demnächſt gerichtlich 
entſchieden werden. Die Schauſpielerin Hedwig 
Raabe, von ihrem Gaſtſpiele auch in Wien bekannt, 
hat mit den Theater⸗Directionen in Danzig und, 
Königsberg Gaſtſpiele abgeſchloſſen, den Vorſtehern 
aber jetzt angezeigt, daß ſie dieſe Gaſtſpiele nicht ein⸗ 
halten werde, da ſie die Contracte nur mit „Hedwig 
Raabe“ unterzeichnet habe, aber jetzt die Frau des 
Herrn v. Kohlenegg (Poly Henrion) ſei.“ 

[Ein verunglückter Held des Niagara. ] In 
Gegenwart einer zahlreichen Menſchenmenge ließ ein 
gewiſſer Farini, ein Rival des Seiltänzers Blondin, 
am 15. Auguſt über den Niagara ein Seil ſpannen, 
um darauf über die . Bun, ur a Spiritus 144 Thlr. 
auf eigens dazu gefertigten elzen au tahl zu i 
en Schen hatte er die Hälfte der tolllühnen Anger ommene Fremde. 

Reiſe . e al8 er auegliit und in Strom der een = nn Bau: 2 
chwand. lücklicherweiſe fiel er in die Nähe der eut. im 8. Inf. Regt. Nr. 45 Dieckmann 
Meinen Yufl Kelle, die de auf bea Eiche a. een Be , e ee 
Seite des Waſſerfalles befindet; es gelang ihm den a. Groß Golmkau. Nittergutsbel, Steffens a. Mitteln 
Strand zu erreichen und fo das nackte Leben zu | Golmkau. Fräul. Czradowiß a. Sokszin. 

retten. Die Menſchenmenge verhielt ſich Anfangs Hotel de Berlin: 

ziemlich theilnahmlos; erſt gegen Abend kam man Gutsbeſ. Lembke n. Fam. a. Frödo. Fabrikant 
auf den Einfall, ihm an Stricken einige Lebens 6 8 3 K Fre 
, in Kir A oe ſtein a. Berlin. Frau Amtmann Fiſcher nebft Familie 
entſetzlich, denken zu müſſen, daß dieſer Menſch ſeine 


a. Prenzlau. 
Walter's Hotel: 
Tollkühnheit vielleicht mit der furchtbarſten Strafe, Verwaltungs⸗Inſpeetor Frick a. Berlin. Kaufmann 
mit dem Hungertode, wird büßen müſſen. 


Schulz a. Königsberg in Pr. Oekonom Engholm aus 
2 ———r—ð ᷓ —  —  —— — | Gzerniau, Lieut. im J. Pomm. Ulanen Regt. Nr. 4 
Kirchliche Nachrichten vom 5. bis 12. Septbr. 
(Schluß.) 


v. Windiſch a. Inowraclaw. Marine - Aſſiſtenz « Arzt 
chlu Dr. Zodnert a. Stralſund. a 
Himmelfahrts⸗Kirche zu Neufahrwaſſer. Hotel zum Kronprinzen: 
Getauft: Steuermann Todt Sohn Paul Otto. Die Rittergutsbeſ. Heyer a. Dreylinden u. Lehweß 
Geſtorben: Fleiſchermſtr.⸗Frau Wilhelm. Henriette | a. Streſow in Pommern. Gutsbeſ. Wipel a. New» 
Eliſabeth Döcing geb. Schultz, 40 J. 2 M. 14 T., Waffer- | Orleans. Seemann Skalweit a. Labiau. Die Kaufl. 
ſucht. Königl. Lootſen-Kommandeur Claaſſen Tochter] Zender a. Coblenz, Löwenthal a. Bütow, Müller aus 
Bertha Johanna, 21 J. 10 M. 15 T., Lungenſchwindſucht. Berlin, Schlund a. Lahr, Heimann a. Creuznach und 
St. Joſeph. Getauft: Fuhrmann Wendt Zwillinge] Stein n. Gattin u. Frl. Tochter a. Lauenburg. Brau- 
Sohn Johannes Franz und Tochter Anna Franziska. 
Aufgeboten: Zimmergeſell Heinrich Strecker mit 


meiſter Haſchke a. Berent. 
otel drei ohren: 
Dorothea Everding. Malergeh. u. Wittwer Joſ. Taddey 0 22 
mit Carolina Domaszke. 


= Lieut. im 1. Leib-Hui.-Regt. v. Höpfner a. Elbing. 
Geſtorben: Bagger ⸗Aufſeher Andreas Schier, 46 J. e Kaufl, Krauſe a. Memel, Schul a. Königsberg u. 
10 M. 9 T., Lungentuberculoſe. 


Brettſchneider a. Berlin. Rittergutsbeſ. Plehn a. Borkau. 
TVVVTFVFVFCCUTTTTTTVTbCTT—TT—T—T— TR 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Geſchloſſene Schiſfs-Frachten am 15. September. 
London 4 8., Neweaſtle 3 8, Firth of Forth 3 8. 3 d. 
u. 3 s. 11 d., Leith 3 8. 3 d. u. Jerſey 5 s. 3 d. pr. Or. 
Weizen. Calais 4 s. 9 d. pr. Dr. Saat. Antwerpen 
fl. 263 pr. Laſt Weizen. Emden 12} Thlr. Pr. Ert. pr. 
Laſt Roggen. Oſtnorwegen 14 f. Beo. pr. Tonne Roggen. 
Amſterdam fi. 375 pr. 400 opfd. Oel. London 25 8. pr. 
Load fichtene u. 28 s. pr. Load grade eichene Balken. 
Suttonbridge 25 s. pr. Load Balken. Holyhead 27 8. 9 d., 
Grimsby 20 s. u. Tyne Dock 17 8. pr. Load O)Sleepers. 
Grimsby 21 s. 6 d. pr. Load Balken. Amſterdam fl. 21 
% Laſt fihtene u. 235. pr. Laſt eichene Balken. Delfzyl 
. 23 pr. Laſt fichten u. fl. 233 pr. Laſt eichen Holz. 
Cadix 36 s. pr. Load halbrunde Sleeper. 
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Toilettenseiſe à St. 2 ½ u. 
1 anerkannt vorzüglichſte Mittel zur Con 
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Langgaſſe Nr. 39. 
33322529929 


Nach Egypten! 


Geſellſchaftsreiſe 
nach Alexandrien und Kair 


arrangirt von Louis Stangen. ut 

Per ſonenzahl 50-100. Progr ger! 

vom 16. d. Mts. ab gratis in Berlin e ihk 

Erdmund Hegel, Kunſt-Handlung, Herm 

und Poſtſtraßen- Ecke, in Breslau bei je. 1 

Jenke & Sarnighausen, Si; 30 
fowie in meiner Wohnung, Central - Bahn 


Louis Stangen. 
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Bahnpreiſe zu Danzig am 15. September. 
Weizen 120 —130pfd. bunt 55—67 Sgr. 
120—134pfd. hellb. 60 73 Sgr. pr. 85pfd. Z.⸗G. 
Roggen 120—130pfd. 35/36 — 40 Sgr. 
a pr. 81g pfd. 3.-G. 
Erbſen weiße Koch- 53—55 Sgr. 
do. Futter- 49-51 Sgr. 
Gerſte kleine 106 —112pfd. 33/34—36 Sgr. 
große 112—116 pfd. 35/36—374 Sgr. 
Hafer 70—80pfd. 24/2728 Sgr. 


Dombau Lotterie 


Zum raſcheren Aufbau des 
Kölner Domes. 4 
Erſter Hauptgewinn in Geld: 100,000 70 
Sieben Geldgewinne von zuf. 20,000 
Werthgewinne von zuſammen 30,000 " 
Autoriſirt durch Allerhöchſte Cabinetsorbre 
vom 26. März 1864. 
Ziehung im December 1864. 1 
Jedes Loos koſtet 1 Thal 
Zu beziehen durch Edwin Groening in Dani! 
Portechaiſengaſſe 5. 
Gelder und Briefe franco. 


Hotel de Thorn: 
Apotheker Taͤge n. Fam. a. Thorn. Gutsbeſ. Hacker 
n. Fam. a. Gr. Gartz. Die Kaufl. Schreier a. Marien⸗ 


5 2 Varometer⸗ Thermometer werder, Meining a. Löbau, Bertholz a. Frauſtadt, Grieß⸗ 
2 Höhe in im Freien Wind und Wetter. mann a. Berlin u. Hatſcher a. Königsberg. Gutspäch⸗ ef 
par. Linien. n. Reaumur. ter Pieske a. Rhein. Partikulier Henkel a. Leſſen. : x eich 
en 2118 10 Rentier Krauſe a. Graudenz. Ober- Geometer Schaffner Soeben empfing und iſt beim Unterz 
= 3 + 8 m: 8 ewölkt. . any ld 1 lt dead a. 8 zu haben: el 
„ ' u . 8 . v. a. Steikow. R ö . 1 
12 338.22 | 12,6 O. ſchwach, wolkig. e been eee Graf v. Wran) 


Schiffs- Bapport aus Weufahrwager. 
Angekommen am 14. September: 
Siekberg, Carl Eduard, v. Slito, m. Kalk. Hook, 
Eintracht, v. Sunderlaud, m. Kohlen. — Ferner 2 Schiffe 
m. Ballaſt. 
Geſegelt: 6 Schiffe m. Hot u. 2 Schiffe m. Getreide. 
Wiedergeſegelt: Reid, Braß of Enzie; u. Granz, 
Alex. v. Humboldt. 
Angekommen am 15. September: 
Liep, Helene Marie, v. Kopenhagen, mit Ballaſt. 
Geſegelt: 4 Schiffe m. Getreide, 5 Schiffe m. Holz 
u. 1 Schiff m. Spiritus. 
Ankommend: 2 Jachten. Wind: OS. 


Börfen-Verkänfe zu Danzig am 15. Septbr. 

Weizen, 185 Laſt, 13 2pfd. fl. 420; 131, 32pfd. fl. 402, 
410; 129pfd. fl. 390; 127, 127. 28pfd. fl. 380; 126 
bis 127 pfd. fl. 370, Alles pr. 85pfd. 

Roggen, friſch. 122pfd. fl. 219; 123pfd. fl. 222; 125pfd. 
. 228; 126pfd. fl. 231; 128pfd. fl. 234 pr. 818 pfd. 


Courſe zu Danſig am 15. September. 
Bi i 
Hamburg 2 Monate 151 je; 2 
e 2. 0 RE 
do, E 
Danz. Stadt⸗Obligationen n 


Ein mit den nöthigen Vorkenntniſſen ausgerüſteter 


a J und der fil 
Knabe kann als Lehrling eintreien bei Atieg in Schleswig - Half 


E. Doubberck, en 
anze gr 
Buch- und Kunſthandlung, Langgaſſe Nr. 35. nd 12 ie he ” gute! 


Pr Mit vielen Holzſchnitten. Preis 10 He, 5 
RTE BBR f 8 
Formulare I. G. Homann u Danis 


1 zu den verſchiedenen monatl. und ½ jährl. © 


5 Jopengaſſe Nr. 19. 
Penſions- u. Unterſtützungs⸗Quittungen aus 51 pl 


Königl. Kaſſen; — zu Mieths⸗Contracten; III NA mmm. 


— zu gerichtl. Klagen; — ferner: Prozeß⸗ Ir i | Das Ueuſtädter Artis bl 


u. Subſtitutions⸗Vollmachten; — Polizeiliche 0 50 
erſcheint jeden Sonnabend und koſtet bei 


An⸗ u. Abmeldeſcheine:— Quittungsbücher über 1 9 
Poft-Anftalten jährlich 16½ n Anzeigen 


Miethen, wie über Zinſen von Hypotheken⸗ 
u Kapitalien; — Fremden⸗Zettel und Bücher (pro Zeile 1½ :) finden durch daſſelbe 1 
hieſigen Kreiſe die größte Verbreitung, ion & 


für Hotels; — Boſton⸗Tabellen; — Schul- fl 
Abgangs⸗Zeugniſſe; — Confirmalionsſcheine s in jeder Ortſchaft mehrere Exemplare geha 
erden. 


— Tauf⸗ Trau⸗ und Tobten-Regifter, wie 5 L w [4 
u, rl. Teta de And zu haben bei 8 Die Expedition des Neuſtädter Kreishlalt I 
2 H. Brandenburg - | 
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Berliner Börfe vom 14. September 1864. e 
Fr Seni Al 1 Pr. Sh. P Nl. Ir. Old. af = 12 
e 184 — 1 8321 Pränien- nleihe v. 18505. 3% 40 
Staats - Anleihe v. 1859. 5 106 105 . ide If do. f 5 41 1 2 95 945 —.— —— Da e a KH ist 1055 
Staats- Anleihen v. 1854, 35, 57 4 1013 100% | pommerſche do. “nennen 134) 87. | — [Asnigsberger Privatbank 4 pri 945 
do. v. 1859. 44 1014100 » 0. 4984 98 [Pomm erſche nenten briefe 44 951 95 
Ne. 1. 18866 4 2 1005 | vo ſenſche nnn . . 4 — — poſenſche do. N | 7 
5 are. 2 431014 100 d 0 . reuß iſche do. BERN TEN 140. PT 
5. v. 1850, 18822. 4 97 96 do. neue do. —*˙r 495 945 Preußiſche Vank-Antheil- Scheine 4 611 1 
10 5 —— 5 4 | 97 | 965) weſtpreußiſche de. 5 31 83] | 834 Oeſterreich. Metaliques s 45 69 6 
ats - Shuldfceine 1 — do. —ͤ— V 4 955 95 do. Uational- Anleihe 5 7814 2 
Sta 2 . . . |8}| 894 887 do. v. N ỹi m 4 do. prämien- Anleihe 4 
— nn . ——ꝙ—iðf1fðß’ DEREN 


Verart wortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


